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	| Einleitung 

Mit dieser kurzen Publikation reagiert das 
TREX-Projekt (TREX | Transnationale rechtsex-
treme und ultranationalistische Bewegungen 
in der (post)migrantischen Gesellschaft: Mo-
nitoring relevanter Akteur*innen und Weiter-
entwicklung praktischer Ansätze) von modu-
s|zad mit Gastbeiträgen von Prof. Dr. Kemal 
Bozay auf erhobene Bedarfe von Multiplika-
tor*innen, Behördenmitarbeiter*innen und 
Mitarbeiter*innen der Distanzierungs- und 
Ausstiegsbegleitung verschiedener Phäno-
menbereiche. Letztere stellen beispielsweise 
die Frage, wie man mit Beratungsanfragen 
umgehen solle, die weder dem klassischen 
Verständnis von religiös begründetem Extre-
mismus noch dem (deutschen) Rechtsextre-
mismus zuzuordnen sind, sondern türkischen 
ultranationalistischen Bewegungen. Für die-
sen Phänomenbereich stehen bisher nur we-
nige, reguläre Strukturen der Ausstiegs- und 
Distanzierungsarbeit zur Verfügung. Demzu-
folge herrschen sowohl unter professionellen 
Distanzierungsbegleiter*innen als auch unter 
Multiplikator*innen Unsicherheit und ein Be-
dürfnis nach Austausch und Informationen, 
vor allem über ultranationalistische Bewegun-
gen in (post)migrantischen Communitys wie 
z. B. die sogenannten „Grauen Wölfe“. Aber 
nicht nur eine steigende Nachfrage, sondern 
auch eine gewisse Überforderung lässt sich 
bei der Frage zum Umgang mit Ultranationa-
lismen in (post)migrantischen Communitys 
feststellen. Die Befragung eines Hamburger 
Projektes der Ausstiegs- und Distanzierungs-
arbeit aus dem Jahre 2021 weist zum Beispiel 
einen Wissensmangel von befragten pädago-
gischen Fachkräften bezüglich des Themas 
auf. Zudem konstatiert die Befragung ein „weit 

verbreitetes Schweigen und Hinwegschauen 
vieler ihrer Kolleg*innen“ welches mit feh-
lendem Wissen sowie der Angst davor, etwas 
„Falsches“ zu sagen oder als „rassistisch“ zu 
gelten, begründet wird (Bozay & Şahin, 2022, 
p. 357). Das jahrelange Ausblenden des The-
menkomplexes nationalistischer und extrem 
rechter Einstellungen innerhalb (post)mig-
rantischer Communitys durch die deutsche 
Mehrheitsgesellschaft kann nicht in einer 
geringen Relevanz begründet sein. Laut Bun-
desamt für Verfassungsschutz weisen die ak-
tuellen Fallzahlen der „Ülkücü-Bewegungen“ 
(Idealisten-Bewegung) (im dt. Kontext verwen-
deter Begriff „Grauen Wölfe“) auf einen An-
stieg in Deutschland hin. Der „unorganisierten 
Szene“ wird dabei ein hohes Gewaltpotenzial 
zugeschrieben (Bundesamt für Verfassungs-
schutz, 2022, pp. 238–255). Ebenfalls werden 
propagandistische Inhalte vermehrt auf ein-
schlägigen Social-Media-Plattformen platziert 
(Küppeli, 2023). Dies spiegelt sich ebenfalls 
in einem steigenden Fallaufkommen bei Be-
ratungsstellen der Extremismusprävention 
in der jährlichen KN:IX-Bedarfserhebung wi-
der (KN:IX, 2020, 2021, 2022). Allerdings sind 
Fallzahlen dieses Phänomenbereichs, insbe-
sondere in Bezug auf Straftaten, nur schwer 
erfassbar. In Gesprächen des TREX-Projektte-
ams mit Sicherheitsbehörden hat sich heraus-
gestellt, dass Straftaten häufig aus Angst vor 
Vergeltung durch die Szene nicht zur Anzeige 
gebracht werden, sodass eine signifikante 
Dunkelziffer anzunehmen ist. Mit dieser kur-
zen Publikation möchten wir einen informati-
ven ersten Zugang zum Thema des türkischen 
Ultranationalismus in Deutschland und zu ak-
tuellen Herausforderungen für die Prävention 
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schaffen.  Kurze Antworten zu grundlegenden 
Fragen bieten einen niedrigschwelligen ers-
ten Einblick in die Gesamtdebatte. Somit kann 
ein Grundverständnis für die z.T. komplexen 
Aspekte des türkischen Ultranationalismus in 

(post)migrantischen Communitys sowie Anre-
gungen für weiterführende Diskussionen über 
Präventionsmaßnahmen und Interventionen 
geschaffen werden.
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	| Was ist beim türkischen Nationalismus 
zu beachten? 

1 �In der Türkei formierten sich einige Ausprägungen des Nationalismus wie der Kemalismus (Atatürk/Kemalist milliyetçiliği), Pan-Turanismus 
(Turancılık/Pan-Turanizm), Ulusalcilik (säkulärer Nationalismus), Anatolischer Nationalismus (Anadolucu milliyetçilik), Türkisch-islamische 
Synthese/konservativer Nationalismus (Türk-Islam Sentezi/ Muhafazakar Milliyetçilik), Liberaler Nationalismus (Liberal Milliyetcilik) und 
der Linke Nationalismus (Sol Milliyetçilik).

Allgemein erklärt Butterwegge mit dem Natio-
nalismus eine Ideologie, die eine bestimmte 
Gruppe von Menschen dazu animiert, sich für 
einen gemeinsamen Staat einzusetzen, auch 
wenn untereinander Ungleichartigkeiten be-
stehen. Im Vordergrund steht dabei das Ter-
ritorium mit seinen festgelegten Grenzen, 
das gewissermaßen das Gerüst der eigenen 
Nation bildet und sich nach außen durch 
selbstgesetzte Regeln und Gesetze präsen-
tiert (Butterwegge 1996, pp. 135-136). Im tür-
kischen Sprachgebrauch wird Nationalismus 
meist mit „milliyetçilik“ und „ulusalcılık“ über-
setzt, sie beschreiben jedoch unterschiedliche 
ideologische Ausprägungen. Der Begriff Milli-
yetçilik (Nationalismus) beschreibt neben dem 
türkisch-ethnischen Nationalismus auch Aus-
prägungen der türkisch-islamische Synthese. 
Daher grenzt sich der Begriff Ulusalcılılık, von 
Milliyetçilik ab, indem er auf islamische Ein-
flüsse verzichtet und sie ablehnt. Der Begriff 
Ulusalcılılık beschreibt ein von der Religion 
unabhängiges Nationalismusverständnis und 
verfolgt eher eine patriotische, linke und anti-
imperialistische Linie, dieses Verständnis ist 
im breiteren Sinne unter den Kemalist*innen 
vertreten. Da es in den westlichen Sprachen 
keine adäquate Übersetzung für Ulusalcılık 
gebe, wird er als „seküler milliyetçilik“ (säku-
larer Nationalismus) bezeichnet (Şevkl 2011, 
pp.7-17)1.

Vor dem Hintergrund der türkischen Be-
freiungsgeschichte mit der Gründung einer 
unabhängigen Türkei ist der türkische Staats-
nationalismus, der sich an Atatürk (gest. 1938) 
orientiert, in der Türkei selbstverständlich ver-
ankert. Er ist eng mit dem Patriotismus ver-
bunden, der die Bewahrung der nationalen 
Identität und Kultur in den Mittelpunkt stellt, 
ohne zwangsweise rechtsextremistisch auf 
eine „reine türkische Rasse“ abzuzielen oder 
türkischstämmige Minderheiten auszumerzen, 
wenngleich er auch andere ethnische Minder-
heiten in seinem Staatsgebilde ausblendet. 
Vielmehr stehe die Vereinigung der Gesell-
schaft mit der türkischen Nationalität und die 
Bewahrung einer modernen und säkularen 
türkischen Nation im Vordergrund (Çağaptay, 
2006, pp.1-4). Im Laufe der Jahre hat sich die-
ser Nationalismus im Staatsapparat, in den 
Schulen und in den Behörden verfestigt. Er ist 
daher auch der gemeinsame Nenner seiner 
verschiedenen Ausprägungen, die von patrio-
tisch-nationalistischen bis hin zu rechtsextre-
men Gruppierungen reichen (Saygı & Aslan, 
2020, pp. 84-86). In diesem Zusammenhang 
ist zu beachten, dass sich rechtsextreme 
Strömungen zwar auf den Nationalismus be-
rufen, dass aber Nationalist*innen nicht zwin-
gend eine rechtsextreme Ideologie verfolgen 
müssen. Diese Unterschiede sind gerade in 
der Präventions- und Distanzierungsarbeit in 
Deutschland differenziert zu berücksichtigen.
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	| Was bedeutet türkischer 
Ultranationalismus? 

Allgemein wird der Ultranationalismus als 
Kern der politischen Ideologie des Rechts-
extremismus bezeichnet, in dessen Zentrum 
eine homogene Vorstellung vom eigenen Volk 
und dessen Vollkommenheit steht, die eine 
besondere Existenzberechtigung des Kollek-
tivs impliziert (Minkenberg, 2018, p.341). Da-
bei werden andere Nationen in ihrer Existenz 
abgewertet und nicht als gleichwertig betrach-
tet. Der Ultranationalismus trägt zudem Züge 
einer Ersatzreligion und steht im Gegensatz zu 
den Konzepten von freiheitlicher Demokratie, 
Freiheit, Gleichheit, Individualismus, und des 
Universalismus (Minkenberg, 1998, pp.41-42). 

In diesem Zusammenhang ist auch der türki-
sche Ultranationalismus zu verstehen, dessen 
Anhänger*innen in der Türkei als „Ülkücüler” 
(Idealist*innen) bezeichnet werden. Im Aus-
land, u.a. in Deutschland, wird für die Be-
wegung hingegen meistens der Begriff der 
„Grauen Wölfe“ verwendet. Die Ideologie von 
türkischen Rechtsextremist*innen basiert auf 
dem Panturanismus (19.Jh.), der den Glauben 
an die Überlegenheit der türkischen Völker 
und die Vision eines mächtigen, großtürki-
schen Reiches beinhaltet, in dem alle Turkvöl-
ker vereint sind und als mächtigste Herrschaft 
agieren. Auf politischer Ebene werden die Ül-
kücüs (Idealist*innen) durch die MHP (Milliyet-
çi Hareket Partisi/Partei der Nationalistischen 
Bewegung) vertreten, die 1969 von Alparslan 
Türkeş (gest. 1997) gegründet wurde, der 
neben seiner politischen Position auch als 
oberster Befehlshaber seiner Anhänger*in-
nen galt (Taş, 2017, pp.736f.). Balci erklärt 

seine Strategie mit einem zweigleisigen An-
satz: Offiziell verfolge die Partei eine liberale 
und gemäßigte Ideologie für das Wohlergehen 
der türkischen Nation, während sie in privaten 
Kreisen eine rassistische und militaristische 
Rhetorik pflege (Balci, 2011, p.145). Nihal Atsız 
(gest.1975) gilt als Vordenker und einfluss-
reichste Person für den tief verwurzelten Ras-
sismus der Ultranationalist*innen und konnte 
durch seine unzähligen Schriften (ab1931), in 
denen er einen radikalen Nationalismus und 
eine antiislamische und rassistische Haltung 
vertrat, auch die Massen außerhalb der Partei 
beeinflussen (Mishkova et al., 2014, pp. 342-
343). Neben der MHP gilt seit 1993 auch die 
BBP (Büyük Birlik Partisi/Große Einheitspartei) 
unter ihrem Gründer Muhsin Yazıcıoğlu (gest. 
2009) als Vertreter der Ultranationalist*innen, 
die aus dem radikalen Flügel der MHP her-
vorgegangen ist und eine nationalistisch-is-
lamistische Linie verfolgt. Im Gegensatz zur 
MHP lehnt die BBP die liberale und moderne 
Staatsform der türkischen Republik ab und 
verfolgt eine islamistisch geprägte Linie (Can 
& Tanıl, 2004, pp. 41-44). In der Ülkücü-Bewe-
gung ist also neben rassistischen Elementen, 
die sich auf Ethnie und Blutszugehörigkeit 
beziehen, auch der Islam ein wichtiger As-
pekt des rechtsextremen Spektrums gewor-
den. Laut Ziya Gökalp (gest. 1924), einem der 
führenden Köpfe des türkischen Nationalis-
mus, ist der Islam ein wichtiger Bestandteil 
der türkischen Nationalkultur und Identität, 
wobei das Türkentum eine Schlüsselrolle bei 
der Entwicklung der islamischen Zivilisation 
gespielt habe (Cetinsaya, 1999, pp. 354-355). 
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Die Verbindung des Islam mit dem Nationa-
lismus entwickelte sich bereits während des 
Zusammenbruchs des Osmanischen Reiches, 
wo er als gemeinsamer Nenner der Osmanen 
die Gesellschaft zum Kampf gegen die west-
lichen Besatzungstruppen mobilisierte. Der 
daraus resultierende Krieg, auch „Türkischer 
Befreiungskrieg“ (1919-1923) genannt, wurde 
von türkischen Widerstandsgruppen (Kuva-yi 
Milliye) geführt, die sich mit den verschiede-
nen muslimischen Volksgruppen des Reiches 
verbündeten, um die Entente-Mächte zu ver-
treiben. In diesem Befreiungskrieg, der auch 
als „Heiliger Krieg“ oder „Dschihad“ empfun-
den wurde und zur Gründung der Türkischen 
Republik (1923) führte, fungierte der Islam als 
„Bindemittel“. Hier zeichneten sich bereits 
Spuren der türkisch-islamischen Synthese ab, 
in der der Islam die Grundlage für den Aufbau 
einer türkischen Nation bildete. 

In den ersten Jahren der Republik zeigte sich 
der Islam auch im Säkularisierungsprozess 
der neuen Regierung, indem der sunnitische 
Islam in der Verfassung von 1924 als Staats-

2 �Türkiye Cumhuriyeti Anayasa mahkemesi, 1924 Anayasası, „Madde 2. – (İlk Değişiklik : 10/4/1928  – 1222 S. Kanun/md. 1)”,

religion anerkannt, dieser Artikel aber 1928 
wieder aus der Verfassung gestrichen wurde. 
(Verfassungsgericht der Republik Türkei 1924, 
§ 1 Absatz 2)2 Der Islam sollte die Identifika-
tion der heterogenen Gesellschaft des unter-
gegangenen Osmanischen Reiches mit der 
neuen türkischen Republik erleichtern und die 
angestrebte Übernahme eines türkischen Na-
tionalbewusstseins fördern (Sakallioğlu, 1996, 
pp. 233-238). Später, Ende der 1960er Jahre, 
wurde dieses Konzept, namens türkisch-is-
lamischen Synthese, durch den Parteivorsit-
zenden Türkeş in die ehemals turanistische 
Nationalbewegung, die MHP (Partei der Na-
tionalistischen Bewegung), eingeführt und 
für die Mobilisierung religiöser Bürger*innen 
genutzt (Arslan, 2009, pp. 47-48). Durch diese 
Verknüpfung der Nationalist*innen mit dem 
Islam kam es im Laufe der Zeit zu einem ideo-
logischen Wandel der Ülkücü-Bewegung, so-
dass ab den 1990er Jahren die Idealisierung 
der „Türk*innen“ durch eine Idealisierung 
der „türkischen Muslim*innen“ ersetzt wurde 
(Keddie, 2020). 



9

	| Welchen Ursprung hat die Symbolik der 
Grauen Wölfe? 

Bei den typischen Symbolen der Ülkücü-Bewe-
gung steht vor allem der Graue Wolf im Vor-
dergrund. Die Verwendung des Wolfsgrußes 
durch die Anhänger*innen dieser Bewegung 
verleitet zur Annahme, der „Graue Wolf“ (Boz-
kurt) sei ausschließlich ein Symbol radikaler 
und rechtsextremer Strömungen. Er stammt 
jedoch aus der türkischen Mythologie und 
spielt vor allem in der Geschichte der Turk-
völker eine wichtige Rolle und verkörpert ein 
gemeinsames, sakrales Element unter den 
unterschiedlichen Turkvölkern. Auch wenn 
der Wolfsgruß meistens seitens der Ülkücü-
Bewegung genutzt wird, gilt er innerhalb der 
Gesellschaft von Turkstaaten als übliches 
Zeichen der Zusammengehörigkeit und trägt 
nicht unbedingt originär rassistische Züge. 
Laut dem Historiker Togan gilt der Graue 
Wolf als Totem der türkischen Nation, der eine 
Wegweiserfunktion habe und dem die Füh-
rungsrolle in Kriegen zukomme (Arslan, 2009, 
pp. 93–94). Außerdem zählen zu den charakte-

ristischen Symbolen der Bewegung „drei Halb-
monde“, die den Islam repräsentieren und 
die drei Kontinente Asien, Afrika und Europa 
kennzeichnen, die einst unter der Herrschaft 
der Osmanen standen, in denen sich der sun-
nitische Islam verbreitete. Der Halbmond, als 
Symbol des Islams wird in unterschiedlicher 
Form sowohl von der MHP als auch der BBP 
als Parteilogo verwendet. In Anlehnung an 
das Osmanische Reich verweist auch dieses 
Symbol auf die Überlegenheit der Türk*innen, 
unter deren Führung das osmanische Ver-
waltungssystem stand und diese im Gegen-
satz zu anderen Nationen, als die optimale 
Regierungsform betrachtet wird. Die Logos 
unterscheiden sich lediglich in ihrer Hinter-
grundfarbe: Während das Logo der MHP die 
drei Halbmonde auf rotem Hintergrund zeigt, 
bildet die BBP die drei Halbmonde auf einem 
grünen Hintergrund ab, dessen Farbe den Is-
lam repräsentiert (Arslan 2009, pp. 109–110).
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	| Benötigen wir den Begriff des 
Ultranationalismus?

Prof. Dr. Kemal Bozay 

In der differenzierten Analyse und Darstel-
lung des Phänomens des türkischen Ultrana-
tionalismus stoßen wir zunächst auf ein Be-
griffsdilemma, das auf die unterschiedliche 
Beschreibung verschiedener Erscheinungs-
formen zurückzuführen ist. Diese Diskussion 
befasst sich einerseits mit einer neu aufgetre-
tenen Form von überhöhtem Nationalismus, 
Rassismus und Antisemitismus, und anderer-
seits mit den Merkmalen des religiösen Fa-
natismus und Islamismus, die zweifelsohne 
auf nationalistischen Überhöhungen und der 
Abwertung anderer Gruppen und Individuen 
beruhen. Zusammenfassend kann heraus-
kristallisiert werden, dass dieses Phänomen 
durch eine Haltung gekennzeichnet ist, die die 
Ungleichwertigkeit der Menschen deutlich be-
tont (Bozay & Borstel, 2017). Daher ermöglicht 
die Nutzung des spezifischen Terminus des 
Ultranationalismus, die Besonderheiten des 
„Rechtsextremismus in der türkischen Art“ 
(Bozay, 2021, p. 7) in ihren jeweiligen Aus-
prägungen besser zu analysieren. Die Über-
tragung des Terminus „Ultranationalismus“ 
auf die Bewegung der Grauen Wölfe kann im 
Umkehrschluss jedoch nicht bedeuten, dass 
die Grauen Wölfe in ihrer Ideologie und Pra-
xis nicht extrem rechts seien (Arslan, 2009, p. 
53). In der Verortung der Begriffe „Rechtsex-
tremismus“ und „Ultranationalismus“ in der 
Türkei bezeichnen Tanıl Bora und Kemal Can 
die Ülkücü-Bewegung als eine eigenartige – im 
Sinne von originäre – „faschistoide“ Formation 
(Bora & Can, 2007, p. 46). Um der verbreite-

ten Tendenz der Vernachlässigung eigener 
Besonderheiten der Ülkücü-Bewegung in der 
türkischsprachigen Literatur vorzubeugen, be-
nutzen sie jedoch den Ausdruck Ülkücü: „Wie 
der deutsche Faschismus als Nationalsozia-
lismus oder der spanische Faschismus als 
Frankismus bezeichnet werden, ‚verdient‘ es 
auch die Ülkücü-Bewegung ihren eigenen Na-
men zugewiesen zu bekommen“ (Bora & Can, 
2007, p. 45). Vor allem die kritische Rassismus- 
und Rechtsextremismusforschung nimmt in 
der Auseinandersetzung mit dem Begriff eine 
wichtige Rolle ein. Forscher*innen in diesem 
Bereich untersuchen nicht nur die Ideologien 
und Einstellungen innerhalb migrantisierter 
Milieus, sondern auch die Wechselwirkungen 
zwischen diesen Einstellungen und rechtsext-
remen Bewegungen in Deutschland (Biskamp, 
2018; Bozay & Şahin, 2022). Dabei wird deut-
lich, dass es eine komplexe Dynamik gibt, in 
der sowohl individuelle Einstellungen als auch 
gesellschaftspolitische Entwicklungslinien 
eine Rolle spielen. Die Thematisierung des tür-
kischen Ultranationalismus sollte keineswegs 
dazu dienen, eine ganze Bevölkerungsgrup-
pe zu stigmatisieren oder zu pauschalisieren. 
Vielmehr sollte der Diskurs darauf abzielen, 
extremistische Ideologien sowie rassistische 
und antisemitische Einstellungen innerhalb 
dieser Milieus zu identifizieren und zu be-
kämpfen. Dabei ist es entscheidend, die Di-
versität dieser Milieus mit Türkeigeschichte 
anzuerkennen und zu berücksichtigen, dass 
nicht alle Mitglieder dieser Gruppe extremis-
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tische Ansichten teilen. Zugleich ist es wichtig, 
dieses Phänomen nicht zu exotisieren oder 
als internes Thema von migrantisierten Grup-
pen abzutun. Denn das führt möglicherweise 
dazu, migrantische Extremismusphänomene 
auszublenden oder gar zu ignorieren. Die Ge-
fahr besteht ebenso darin, diese Phänomene 
als etwas Fremdes und Nichtdeutsches zu ver-
orten (Biskamp, 2018, pp. 28). Insgesamt zeigt 
die verstärkte Thematisierung des türkischen 

Ultranationalismus in Deutschland, dass die 
Auseinandersetzung mit rassistischen und 
extremistischen Ideologien in der (post)mi-
grantischen Gesellschaft immer wichtiger 
wird. Es bleibt daher eine gesellschaftliche 
Herausforderung, diese Themen sensibel und 
differenziert zu problematisieren und gleich-
zeitig entschlossen gegen extremistische Ein-
stellungen vorzugehen, unabhängig von der 
Herkunft der Betroffenen.  
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	| Welche Schnittmengen gibt es zwischen 
dem türkischen Ultranationalismus und 
dem deutschen Rechtsextremismus? 

Die Ülkücü-Bewegung vertritt nicht nur einen 
türkischen Nationalismus, sondern auch eine 
antimodernistische, rechtsextreme und kon-
servative Ideologie, deren Gewalt sich häufig 
gegen Kurd*innen, Armenier*innen, Ale-
vit*innen und andere Minderheiten richtet. 
Ebenfalls richten sie sich gegen die türkische 
Linke, was in den 1980er Jahren zu einer gro-
ßen Zahl von Morden führte (Drozdiak, 1983; 
MacDonald, 2015). Sie sind überzeugt von der 
Mythologie des Grauen Wolfs, der die Macht-
stellung der Turkvölker symbolisiere, sowie 
von einer „reinen türkischen Rasse“ (Can & 
Tanıl, 2004, pp. 41-44) und sehen den sun-
nitischen Islam als „wichtigen Teil der türki-
schen Kultur“ (Arslan, 2009, p. 110). Ähnliche 
ideologische Elemente finden sich im Rechts-
extremismus der deutschen Mehrheitsge-
sellschaft wieder, beispielsweise das Streben 
nach einer rein „weißen-Rasse” sowie nach 
einem „Führerstaat” und der Aufwertung al-
ler „Arier“ (Pfahl-Taubert, 2000, p. 11). Wie im 
deutschen Rechtsextremismus stehen auch 
bei der Ülkücü-Bewegung die Überlegenheit 
der eigenen Ethnie und die notwendige An-
wendung von Gewalt, um ihre Machtstruk-
turen aufrechtzuerhalten, im Vordergrund. 
Zudem besteht innerhalb der Ülkücü-Bewe-
gung ein ausgeprägter Personenkult, in dem 
Alparslan Türkeş sowohl zu Lebzeiten als auch 
nach seinem Tod als „Führer“ angesehen wird 
und als oberste Autoritätsperson die absolute 
Entscheidungsgewalt besaß. Die Parallelen zu 
einem bis heute vorherrschenden Führerkult 

im deutschen Rechtsextremismus werden 
deutlich. Der Personenkult um Adolf Hitler 
ist auch im türkischen Ultranationalismus 
präsent, so dass eine regelrechte Hitlerver-
ehrung zu beobachten ist. Insbesondere das 
Buch „Mein Kampf“ ist eines der beliebtesten 
Werke unter türkischen Ultranationalist*in-
nen (Arslan 2009, p. 13-14). Für die Anhänger-
schaft des türkischen Ultranationalismus ist 
die Bewahrung der Türkei ein zentrales Anlie-
gen, das mit der ständigen Angst und Bedro-
hung vor der Zersplitterung und Zerstörung 
des Vaterlandes durch ethnische Minderhei-
ten innerhalb der Türkei oder durch externe 
Mächte verbunden ist (Ayan Musil 2015, p. 2). 
Dadurch sind beispielsweise auch die türkei-
stämmigen Kurd*innen und die PKK (Kara, 
2020) zu einem der größten Feindbilder der 
Ultranationalist*innen avanciert (Taş 2017, 
pp. 738-740). 

Im deutschen Rechtsextremismus spielen die 
Wolfssymbolik und die Religion des Islam zwar 
keine Rolle, doch werden alte Symboliken und 
Runen ideologisiert verwendet. Anstelle von 
Religion ist der Bezug auf germanische My-
then zu beobachten (Schuppener, 2016). Ein 
händisches Erkennungs- und Zugehörigkeits-
zeichen findet sich im deutschen Rechtsextre-
mismus in Form des Hitlergrußes und im türki-
schen Ultranationalismus mit dem Wolfsgruß. 
Ideologische Schnittmengen bilden vor allem 
antimodernistische und konservative Lebens-
formen sowie Geschlechterrollen und Hyper-
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maskulinität (Lehnert 2017, p. 20f. / Pearson, 
2019) (Arslan, 2023). Die Abwertung von Mig-
rant*innen, sowie trans- und homosexuellen 
Personen ist ebenfalls eine Parallelität (Pfahl-
Taubert 2000, p.11). Im türkischen Ultranatio-
nalismus sind jedoch nur Migrant*innen ge-
meint, die nicht der sogenannten „türkischen 
Ethnie“ angehören, migrierte Personen wie 

Turkmen*innen, Usbek*innen oder Uigur*in-
nen sind von der Abwertung nicht betroffen. 
Die Anwendung von Gewalt zur Zielerreichung 
ist ein gemeinsames Kernelement der Ideo-
logien. Darüber hinaus ist in beiden Formen 
des Extremismus eine starke antisemitische 
Haltung Bestandteil der Ideologie.
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	| Kann es einen „migrantisierten 
Rassismus“ geben? 

Prof. Dr. Kemal Bozay 

Auch Minoritäten und gesellschaftlich mar-
ginalisierte Gruppen können andere men-
schenfeindlich abwerten oder ausgrenzen. 
Deswegen wird seit einigen Jahren darüber 
diskutiert, ob eine spezifische Form von „mig-
rantisiertem Rassismus“ existiert. Innerhalb 
der gegenwärtigen Debatten wird häufig von 
einer umgekehrten Form des Rassismus ge-
sprochen. Allerdings wird dabei übersehen, 
dass marginalisierte und migrantisierte Per-
sonen und Gruppen zwar diskriminierende 
Einstellungen haben können, sie als Rassis-
mus zu bezeichnen, wäre dennoch nicht ganz 
passend. Denn Rassismus ist eng an Macht-
asymmetrien gebunden. Eine Gruppe kann 
eine andere als minderwertig konstruieren, 
ihr aber nur den Zugang zu gesellschaftlichen 
Ressourcen verwehren, wenn über die nötige 
Macht verfügt wird. Migrantisierte Gruppen 
hierzulande haben auf struktureller und in-
stitutioneller Ebene nicht die Macht, Rassis-
mus institutionell durchzusetzen. Allerdings 

können sie diskriminierende und rassistische 
Einstellungen vertreten, die über politische 
Organisationen, Zeitungen, Fernsehen oder 
Soziale Medien gesellschaftliche Verbreitung 
finden. Einerseits gibt es in Deutschland ak-
tive rechtsextreme und ultranationalistische 
Verbände und Netzwerke, die Einfluss auf 
bestimmte migrantisierte Gruppen ausüben. 
Als Beispiele sind hier die Grauen Wölfe und 
deren politischer Arm (MHP), eine ultranatio-
nalistische türkische Partei sowie ihre Able-
gerstrukturen und -verbände in Deutschland 
zu nennen. Andererseits sind es eigene Ras-
sismuserfahrungen, die dazu führen können, 
dass migrantisierte Milieus in extremen Ideo-
logien eine Möglichkeit sehen, selbst Macht 
und Kontrolle zu erlangen. Daher gibt es Si-
tuationen, in denen Angehörige von migran-
tisierten Communitys selbst Vorurteile und 
Diskriminierung gegenüber anderen Gruppen 
haben können (Bozay & Şahin, 2022, p. 350). 
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	| Welche Problematik ergibt sich aus 
dem Begriff „Auslandsbezogener 
Extremismus“?

Prof. Dr. Kemal Bozay 

Der Begriff „auslandsbezogener Extremis-
mus“ wurde in der Geschichte der Bundes-
republik vorerst durch das Bundesamt für 
Verfassungsschutz, die Landesämter für Ver-
fassungsschutz und die Sicherheitsbehörden 
verwendet, um die extremistischen Aktivitäten 
von Menschen mit Migrationsgeschichte in 
Deutschland zu beschreiben und zu identifi-
zieren. In der Definition des Bundesamtes für 
Verfassungsschutz ist der „Auslandsbezogene 
Extremismus“ „ein Sammelbegriff für sicher-
heitsgefährdende und extremistische Bestre-
bungen von ausländischen Organisationen 
und ihren von Deutschland aus agierenden 
Strukturen (…). Ihre Politik, Strategien und Ak-
tionen werden entscheidend von der Situation 
in den jeweiligen Herkunftsländern bestimmt“ 
(Bundesamt für Verfassungsschutz, n.d.). 
Die Bezeichnung des „auslandsbezogenen 
Extremismus“ schloss nicht zuletzt auch die 
Aktivitäten extrem rechter Gruppen wie der 
„Grauen Wölfe“ mit ein, die seit den 1970er 
Jahren in Deutschland aktiv sind. Die Subsu-
mierung all dieser Entwicklungen unter der 
Kategorie „Ausländerextremismus“ entspricht 
gegenwärtig nicht den Herausforderungen 
der (post)migrantischen Gesellschaft. Zumal 
dadurch eine weitere Form der Stigmatisie-
rung geprägt wird. Gerade die Erfahrungen 
in der pädagogischen und politischen Bil-
dungsarbeit mit vielfältigen Adressat*innen-
gruppen zeigen, dass die oben skizzierten 

Erscheinungsformen zum türkischen Ultra-
nationalismus und ihre Auswirkungen längst 
einen Teil der Auseinandersetzungen in der 
(post)migrantischen Gesellschaft abbilden. 
Insbesondere die jüngeren Generationen, 
die in Deutschland aufgewachsen sind oder 
hier geboren wurden, haben oft weniger di-
rekte Verbindungen zur Türkei und orientie-
ren sich dennoch an ultranationalistischen 
Ideologien mit Türkeibezug. Hinzu kommt, 
dass die Bezeichnung „auslandsbezogener 
Extremismus“ nicht den Kern des aktuellen 
Diskurses widerspiegelt. Stattdessen liegt der 
Fokus zunehmend auf der Identifizierung und 
Bekämpfung von unterschiedlichen extremis-
tischen Ideologien innerhalb der Gesellschaft 
hierzulande, unabhängig von ihrer Verbin-
dung zur Türkei oder zu anderen Ländern. 
Dies bedeutet, dass der Diskurs sich von der 
Frage nach ausländischen Einflüssen hin zu 
einer intensiveren Auseinandersetzung mit 
den sozialen, politischen und kulturellen Fak-
toren innerhalb der (post)migrantischen Ge-
sellschaft verlagert hat, die zur Verbreitung 
des türkischen Ultranationalismus beitragen. 
So können beispielsweise auch die eigenen 
Rassismuserfahrungen von migrantisierten 
Jugendlichen Auslöser dafür sein, dass mig-
rantisierte Milieus von extremistischen Ideo-
logien und Bewegungen angezogen werden 
(Bozay & Şahin, 2022, pp. 350). Es ist wichtig zu 
beachten, dass die Problematik des Begriffs 
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„auslandsbezogener Extremismus“ nicht nur 
den türkischen Ultranationalismus betrifft, 
sondern auch andere Formen des Extremis-
mus in Deutschland. Die Terminologie sollte 
entsprechend aktualisiert und angepasst wer-
den, um den aktuellen Gegebenheiten gerecht 
zu werden und die Aufmerksamkeit auf die 
relevanten Inlandsfaktoren zu lenken. Hinzu 
kommt, dass durch den Zusatz „auslands-
bezogen“ in der Extremismusforschung ein 
ethnisch-nationalkonnotiertes Verständnis ge-
prägt wird, in der vermeintlichen Anderen zu-
sätzlich eine Abweichung zugeschrieben wird 

(Othering). Daher muss die kritische Rassis-
mus- und Rechtsextremismusforschung, aber 
auch die politische Bildung, all diese Entwick-
lungen aufnehmen, kritisch reflektieren und 
neue Handlungsmöglichkeiten entwickeln. 
Die Grundlage dafür ist einerseits die Ausei-
nandersetzung mit der Thematisierung und 
Dethematisierung des türkischen Ultranatio-
nalismus und andererseits die Konfrontation 
mit allen Formen von Ungleichwertigkeitsvor-
stellungen in der (post)migrantischen Gesell-
schaft. 
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	| Was ist beim gesellschaftlichen Diskurs 
zum türkischen Ultranationalismus in 
Deutschland zu beachten? 

Prof. Dr. Kemal Bozay

3 �Deutscher Bundestag, 17.11.2020, Drucksache 19/24388, Antrag der Fraktionen CDUCSU, SPD, FDP und Bündnis 90/Die Grünen, Nationa-
lismus und Rassismus die Stirn bieten – Einfluss der Ülkücü-Bewegung zurückdrängen, https://dserver.bundestag.de/btd/19/243/1924388.
pdf [Zugriff: 04.02.2024].

Im November 2020 hat der Deutsche Bun-
destag unter dem Leitmotiv „Nationalismus 
und Rassismus die Stirn bieten – Einfluss der 
Ülkücü-Bewegung zurückdrängen“ einem par-
teiübergreifenden Antrag zugestimmt, der 
von den Fraktionen CDU/CSU, SPD, FDP und 
Bündnis 90/Die Grünen eingebracht wurde.3 
In diesem Antrag wurde öffentlich auf die Be-
drohung durch den „türkischen Ultranationa-
lismus“ in Deutschland hingewiesen. Der par-
teiübergreifende Antrag betonte vor allem die 
Notwendigkeit einer entschiedenen Bekämp-
fung jeglicher Formen von Rechtsextremis-
mus in Deutschland. Er machte zudem speziell 
auf den zunehmenden Einfluss der ultranatio-
nalistischen Ülkücü-Bewegung aufmerksam, 
die in den letzten Jahren in der Türkei, Europa 
und Deutschland durch ihre militanten und 
gewaltbereiten Aktivitäten stärker bekannt 
geworden ist. Zusätzlich zu einer Reihe von 
vorgeschlagenen Maßnahmen forderte der 
Antrag eine stärkere gesellschaftliche The-
matisierung des Phänomens „türkischer Ul-
tranationalismus“ in Deutschland, um gegen 
jegliche menschenverachtenden und demo-
kratiefeindlichen Tendenzen in der (post)mi-
grantischen Gesellschaft vorzugehen. 

Dabei ist für die (post)migrantische Gesell-
schaft charakteristisch, dass sie sowohl die 
Migration als auch die gegenwärtigen The-
men rund um Migration und Flucht als ganz-
heitlichen Gegenstand einer politischen Aus-
einandersetzung auffasst. Daraus lässt sich 
ableiten, dass sich (post-)migrantische Gesell-
schaften auf „soziale, kulturelle, strukturelle 
und emotionale Aushandlungsprozesse“ (Fo-
routan 2016, S. 240) konzentrieren und Mig-
rationsprozesse ebenso als diskursive Prozes-
se der Neu-Orientierung, Neu-Verortung und 
Neu-Positionierung betrachten. Dabei geht es 
neben den gesellschaftlichen Auseinanderset-
zungen mit Lebenseinstellungen, Rassismus, 
Fremdheit, Ethnizität und Zuschreibungspro-
zessen weiterhin auch um Partizipation, An-
erkennung und nationale (kollektive) Identi-
täten (Foroutan, 2019). 

Im Zuge von Globalisierungs- und Transforma-
tionsprozessen haben Re-Ethnisierungs- und 
Nationalismustendenzen ein Revival erfahren 
und auch die Religion hat an neuer Dynamik 
gewonnen (Bozay, 2021). Antimuslimischer 
Rassismus einerseits und islamistische, anti-
semitische sowie ultranationalistische Ein-
stellungen in der (post)migrantischen Gesell-
schaft andererseits gewinnen immer mehr an 
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Bedeutung. Daher rückt in der gesellschafts-
politischen Diskussion der letzten Jahrzehnte 
vermehrt die Problematik kulturell-religiöser 
und nationaler Identitäten in das Blickfeld 
der gesellschaftspolitischen Auseinanderset-
zungen. Diskutiert wird vor allem die Frage, 
welche Auswirkungen ethnisch-kulturelle und 
religiöse Differenzen auf die gesellschaftlichen 
Prozesse insgesamt haben (Auernheimer 
2020). Wobei an dieser Stelle anzumerken 
ist, dass das Phänomen der extrem rechten, 
antisemitischen und religiösen Einstellungen 
keineswegs nur ein Thema der Communitys 
mit Migrationsbezug4 zur Türkei ist (Bozay & 
Şahin, 2022, pp. 348f.). 

Der gesamtgesellschaftliche Diskurs zur The-
matisierung und Dethematisierung des türki-
schen Ultranationalismus in Deutschland hat 
sich im Laufe der Jahre weiterentwickelt. Die 
gegenwärtigen Entwicklungen in der (post)mi-
grantischen Gesellschaft haben gezeigt, dass 
extrem rechte, ultranationalistische, rassisti-

4 �Für den gegenwärtig kontrovers diskutierten Terminus „Migrationshintergrund“ existiert keine einheitliche Definition, auch wenn der 
Mikrozenus eine Bezeichnung vorgibt. Der Verfasser weist darauf hin, dass diese Bezeichnung im gesellschaftlichen und wissenschaft-
lichen Diskurs nicht als Stigma benutzt werden darf.

sche und antisemitische Einstellungen nicht 
nur als klassisch „deutsches“ Phänomen ver-
standen werden können, sondern auch ein 
globales Phänomen widerspiegeln und eben-
so in migrantisierten Milieus vorhanden sind 
(Biskamp, 2018; Bozay, 2021; Jamal & Aydın, 
2022). In der Rechtsextremismusforschung 
in Deutschland war die Problematisierung 
eines „Türkischen Ultranationalismus“ Jahre 
lang schwierig und konträr zur rassismuskri-
tischen Auseinandersetzung zu betrachten, 
die „Migranten primär als Objekt und nicht 
als Subjekt von Diskriminierung und Ausgren-
zung“ (Stender, 2008, p. 284) wahrgenommen 
hat. Hinzu kam, dass diese Auseinanderset-
zung von einem antimuslimischen Rassismus 
überlagert wurde, der gerade in Medien-, Poli-
tik- und Wissenschaftsdiskursen Verbreitung 
fand und weiterhin findet. Inzwischen gibt es 
in der migrations- und rassismuskritischen 
Forschung eine vermehrte Problematisierung 
dieses Phänomens. 
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	| Können Methoden und Ansätze aus 
anderen Phänomenen in den Kontext 
des türkischen Ultranationalismus über-
tragen werden? 

Laut Rahner (2020) können Instrumente der 
Rechtsextremismusprävention sehr wohl auf 
den Bereich des türkischen Ultranationalis-
mus angepasst und übertragen werden. Dazu 
gehören gängige Werkzeuge und Methoden 
der Tertiärprävention des deutschen Rechts-
extremismus, wie bspw. eine umfangreiche 
Fallanamnese, die Identifikation von Ressour-
cen, Erwartungen und Wünschen sowie aus-
stiegshemmende Faktoren, aber auch Metho-
den der Biographiearbeit und Selbstreflexion 
(Koch, 2022, p. 444). Darüber hinaus kann das 
Aufzeigen von Parallelen und Verbindungen 
zwischen dem türkischen Ultranationalismus 
und weiß-deutschen Rechtsextremismus, 
von dem die Personen ggf. betroffen sind, 
eine Methode sein, um Irritationsmomente 

auszulösen und ideologische Reflexionen an-
zustoßen (Bozay & Şahin, 2022, p. 358). Im 
türkischen Ultranationalismus spielen zuneh-
mend religiöse Aspekte des Islams eine Rolle. 
So muss individualisiert analysiert werden, ob 
islamwissenschaftliche und theologische As-
pekte aus anderen Phänomenbereichen der 
Bildungs- und Präventionsarbeit zugezogen 
werden sollten. 
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	| Was gilt es in der Präventions- und 
Distanzierungsarbeit im Kontext von 
türkischem Ultranationalismus zu 
beachten?

Besonders im Bereich des türkischen Ultra-
nationalismus ist es allem voran notwendig, 
dass die Präventions- und politische Bildungs-
arbeit diversitätsbewusste und antirassisti-
sche Aspekte als eine Grundlage ihrer Arbeit 
versteht. Dabei gilt es, Diskriminierungs- und 
Ausgrenzungserfahrungen von Menschen aus 
(post)migrantischen Gesellschaften zu erken-
nen und einen Raum zu schaffen, diese aufzu-
arbeiten. Dies beinhaltet, dass pädagogische 
Fachkräfte, wie z. B. Berater*innen, politische 
Bildner*innen etc., ihre eigene Sozialisation in 
einer historisch von Rassismus geprägten Ge-
sellschaft, konkrete Erfahrungen, Denk- und 
Handlungsmuster und die damit verbunde-
nen Machtstrukturen reflektieren (Vielfalt 
enthalten, 2021). Gleichzeitig nutzen ultrana-
tionalistische und rechtsextremistische Ak-
teur*innen die antimuslimischen Rassismus-
erfahrungen der Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen, um sie als Anhänger*innen zu 
gewinnen. Gerade die Soziale Medien sind ein 
beliebtes Medium, um Narrative zu verbreiten 
und neue Personen anzusprechen. Deshalb 
kann es für Berater*innen vorteilhaft sein, 
wenn sie über adäquate Medienkompetenzen 
und Einblicke in aktuelle Geschehnisse und 
Debatten auf den entsprechenden Sozialen 
Medien verfügen. Berater*innen müssen 
in der Lage sein, diese Strategie einzuord-
nen und gemeinsam mit den Personen zu 
kontextualisieren und reflektieren (Rahner, 

2020). Insgesamt erfordert die Anwendung 
rassismuskritischer Präventionsansätze ein 
hohes Maß an Sensibilität und Kompetenz, 
sodass türkeistämmige Personen mit einem 
Nationalbewusstsein nicht voreilig fälschli-
cherweise dem türkischen Ultranationalismus 
zugeordnet werden. Solch falsche Eingruppie-
rungen laufen Gefahr, Hinwendungsprozesse 
wahrscheinlicher zu machen. Nichtsdestotrotz 
sollte ein fester Bestandteil der Beratungs- 
und Bildungsarbeit sein, vorhandene rassis-
tische Einstellungsmuster bei der jeweiligen 
Personengruppe, wie z. B. Jugendlichen oder 
jungen Erwachsenen, zu thematisieren und 
kontextualisieren (Rahner, 2020). Kultur und 
Religion müssen als eine resilient machende 
Ressource anerkannt und für einen möglichen 
Abwendungsprozess unterstützend genutzt 
werden (Bozay & Şahin, 2022). Hinzu kommt 
in diesen Kontexten selbstverständlich ein 
Erfordernis nach hoher Sachkompetenz und 
historischen Kenntnissen in den Bereichen 
Rechtsextremismus, Nationalismus und Un-
gleichwertigkeitsideologien sowie deren Ent-
wicklungen in den jeweiligen Herkunftskon-
texten (ebd.). In Bezug auf den türkischen 
Ultranationalismus gilt es dabei besonders, 
die unterschiedlichen Formen und Ausprä-
gungen von Nationalismus zu berücksichti-
gen und pauschalisierende Einordnungen zu 
vermeiden. Die Praxis zeigt jedoch, dass eine 
Differenzierung zwischen bzw. die klare Zu-
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ordnung zu einer Ideologie oder Gruppierung 
nicht immer eindeutig möglich ist. Die Inten-
sivierung der Forschung und der darauf auf-
bauende Wissenstransfer in die Praxis durch 
z. B. Handreichungen, Informationsangebote 
und Schulungen ist notwendig, damit Präven-
tionspraxis und Bildungsarbeit ein gutes Ver-
ständnis der vielzähligen und vielschichtigen 
Positionierungen zu politischen, sozialen und 
ethnischen Konflikten aus den betroffenen Re-
gionen gewinnen können. Dazu gehören auch 
niedrigschwellig und prägnant aufgearbeitete 
Forschungsergebnisse, damit Präventionsak-
teur*innen und Multiplikator*innen fall- und 
anlassbezogen schnell und themenspezifisch 
ihr Wissen vertiefen können. Da diese Res-
sourcen zum größten Teil noch fehlen, kann 
im Idealfall ein solches Wissen durch die Per-
spektivenvielfalt eines interdisziplinär und di-
vers aufgestellten Teams angereichert werden 
(Koynova, 2023). So kann beispielsweise der 
Migrationsbezug einer*s Mitarbeiter*in zur 
Türkei dazu beitragen, Zugänge zu erleichtern 
sowie Identifikationsmöglichkeiten zu eröff-

nen, indem über die eigene Sozialisation und 
eventuelle Rassismus- und Diskriminierungs-
erfahrungen gesprochen wird. Des Weiteren 
kann somit die Einschätzung von Angehörigen 
oder Peers erleichtert werden (Bozay & Şahin, 
2022, p. 395), wenn z. B. – wie im Bereich der 
Tertiärprävention üblich – eine umfassende 
Umfeldberatung gewährleistet werden soll. 
Neben einem hohen Maß an interkultureller 
Kompetenz und inhaltlichen und historischen 
Kenntnissen sollten Mitarbeitende von Bera-
tungsstellen im Kontext Rechtsextremismus 
in (post-)migrantischen Communities ein Be-
wusstsein über eventuelle Gefährdungs- und 
Bedrohungslagen mitbringen. Dies gilt für die 
Arbeit mit allen Phänomenbereichen, jedoch 
benötigen Mitarbeitende in diesem Themen-
feld, v. a. jene mit Migrationsbiografie und/ 
oder Zugehörigkeit zu einer Minderheit, be-
sondere Sicherheitsvorkehrungen durch den 
Träger, da sie von Rassismus betroffen und 
durch Rechtsextremismus gefährdet sind (Bo-
zay & Şahin, 2022, pp. 395). 
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